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Sonnabend, den 8. Mai 1909.Nr. 107.

Bekanntmachung.
Dem Komitee der Ausſtellung für Reit-,

Fahr- und Motorſport zu Königeberg i. P.
habe ich heute die Erlaubnis erteilt, in Ver
bindung mit der Ausſtellung eine öffentliche
Ausſpielung von Wertgegenſtänden zu ver-
anſtalten und die Loſe 150000 Stück
zum Preiſe von je 1 Mark in der ganzen
Monarchie zu vertrei en.

Es ſollen 3397 Gewinne im Geſamtwerte
von 50 000 Mark zur Ausſpielung gelangen.
Die Ziehung wird vorausſichtlich im Juli
1909 in Königsberg ſtattfinden.

Berlin, den 26. März 1909.
Der Miniſter des Jnnern.

(gez.) v. Moltke.
Merſeburg, den 24. April 1999.

Der Königliche Landrat.
Z. B. Mangold,
Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft,

Domänen und Forſten hat mittels Ellaſſes
vom 30. März d. J. Nr. I A III e 8895/08
folgendes angeordnet:

Bei plötzlich erkrankten Rindern, die im
Stall an ihrem Standplatze inmitten des
übrigen Viehs notgeſchlachtet, ſodann durch
den Stall an einen anderen Platz geſchle ſt
und hier ausgeſchlachtet waren, iſt mehrfach
nachträglich Milzbrand feſtgeſtellt worden.
Da durch das Blut die Stallungen und die
Streu mit dem Anſteckungeéſtoffe des Milz-
brandes verunreinigt waren, haben zahlreiche
Milzbrandinfektionen unter den übrigen
Tieren der betreffenden Beſtände ſtattge-
funden.

Maren Erichſen.
28. Roman von J. Jobſt.

Die Zweige der alten Baumrieſen neigten
ſich tief hinunter zu dem feuchten Grunde,
der ihr Bild in lichtgritnen Reflexen zurückwarf.

Almuth fühlte fich heimlich angezogen von
dem Zauber der ſchlummernden Tiefe und
trat hart an das Ufer, um hinunterzuſehen.
Nun lachte ihr eigenes Bild ihr von dort
zurlick und der Mann, der ihr zur Seite ſtand,
nickte dem ſchönen Wunder der Schöpfung zu
und freute ſich, daß es ſein eigen war.

Die junge Frau ergriff einen der über
hängenden Zweige und ſchlug in das Waſſer,
daß es hoch aufſpritzte. Hans Oluf ſchüttelte
ſich wie ein Pudel und verſuchte dann das
gleiche Manöver, doch Almuth ſprang über
müttg davon, es war ſo einſam hier, daß das
junge Paar ungeſehen ſeine kindlichen Scherze
treiben konnte. Sie jagten auf den Park
wegen dahin, bis Almuth um Gnade bat
und ganz erſchöpft auf die nächſte Bank fiel,
um ſich mit dem herausgezogenen Taſchen
tuch Kühlung zuzufächeln,

Daß mit dem Tuch zugleich der Brief von
Frau Müller herausfiel, bemerkte die junge
Frau nicht ebenſowenig ſah ſie, daß ihr
Mann ihn aufhob, die Aufſchrift las und ihn
erbrach.

Wurde der ſonnige Maitag plötzlich zur
Nacht vor ſeinen flimmernden Augen
Sangen die Vögel nicht mehr ihre munteren

l

Die Beſtimmungen der Bundesratsinſtruk-
tion vom 30. Ma' /27. Juni 1895 erſcheinen
nicht ausreichend, um bei derartigen Vor-
kommniſſen Uebertragungen der Seuche auf
andere Viehbeſtände zu verhindern. Auf
Grund des 1 dieſer Jnyſtruktion beſtimme
ich daher, daß die im 8 9 Abſatz 1 ebenda
vorgeſchriebene Maßnahme ohne Rückſicht auf
die Zahl der in dem Beſtande vorgekommenen
Milzbrandfälle auch dann Anwendung zu
finden hat, wenn ein milzbrandkrankes Tier
unter ſolchen Umſtänden notgeſchlachtet oder
zerlegt iſt, daß dadurch die Gefahr einer
weiteren Verbreitung der Seuche hervorge-
rufen iſt.

Der 8 9 Abſ. 1 der Bundesratsinſtruktion
vom 30. Mai /27. Juni 1895 lautet: Wenn
in einem weniger als 20 Stück enthaltenden
Rindvieh- oder Schafvi hbeſtande eines Ge-
höftes innerhalb acht Tagen mehr als ein
Tier am Milzbrande erk.ankt, ſo dürfen
innerhalb der nächſtfolgenden vierzehn Tage
Tiere des betreffenden Beſtandes ohne poli-
zeiliche Erlaubnis weder tot noch lebend über
die Grenzen der Feldmark ausgeführt
werden.

Merſeburg, den 19. April 1909.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Frhr. v. d. Recke.

Bekanntmachung.
Jm Monat April er. ſind a) wiedergewählt

und beſtätigt
Schöppe Heſſelbarth-Blöſien,
Schöppe Poppe-Caja;

b) neugewählt, verpflichtet und beſtätigt:
der Landwirt Oskar Kolbe zum Orts-

richter der Gemeinde Ragwitz,
der Landwirt Karl Ratzſch zum Schöppen

der Gemeinde Geuſa,

Schöppen der Gemeinde Tornau.

Merſeburg, den 4. Mai 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Ausſchreibung.
Die Ausführung der Kanaltſationsarbeiten

in der Friedrichſtraße Straße E. und Kleiſt-
ſtraße einſchl. Materiallieferungen ſoll
an leiſtungsfähige Unternehmer in ein einem
Loſe vergeben werden.

Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Bedin-
qungen liegen im Stadtbauamte von I 1
Uhr und von 4 6 Uhr zur Einſicht aus.
Die Bedingungen und Abſchriften der Koſten-
anſchläge können zum Preiſe von 2.00 Mark,
ſolange der Vorrat reicht, vom Stadtbauamte
bezogen werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen,
fügung von Matertalproben, welche nicht zu
rückgegeben werden, porto und beſtellgeldfrei
bis zum

Donnerſtag den 13. Mai 1909
nachmittags 4 Uhr

an das Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt
zu dieſer Zeit die Eröffnung der Angebote in
Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber,
bezw. deren Bevollmächtigten erfolgen wird.

Zuſchlagsfeiſt 4 Wochen.
Die Bedingungen ſind durch perſönliche

Unterſchriſt anzuerkennen. Verſpätet einge-
reichte und ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern oder
die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt
ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 6. Mai 1909.
Die Kanaliſationsdeputation.

Der Gutsbeſitzer Oswald Schmidt zum

unter Bei

149. Jahrgang.

Zur innerpolitiſchen Kriſis.
Merſeburg, 7. Mai.

Der von der Regierung geforderte Mehr
bedarf an neuen Reichsſteuern beläuft ſich
auf 500 Millionen Mark, davon ſollen 400
Millionen durch indirekte, und 100 Millionen
durch direkte Steuern (Erbanfallſteuer) aufge
bracht werden.

Nun wird es in der liberalen Preſſe immer
ſo dargeſtellt, als ob die Konſervativen ſich
weigerten, die 100 Millionen Mark an di-
rekten Steuern zu bewilligen und als ob ledig-
lich ſie die Schuld trügen, wenn die Finanz-
reform ſcheitere, und die Liberalen laſſen
bereits durch die „Lib. Korreſp.“ verkünden,
daß ſie nichts bewilligen würden, bevor nicht
die Konſervativen ihre Zuſtimmung zur Erb-
ſchafte ſteuer gegeben hätten.

Jn dieſem Verhalten der Liberalen iſt der
ſtreitige Punkt zu ſuchen Die Liberalen be
anſpruchen zunächſt eine bindende Zuſage der
Konſervativen, ohne daß ſie ſüch
gleichzeitigeihrerſeits bänden,
nunmehr die 400 Millionen Mark
in direkter Steuern zuzuſichern.

Jn der Tat ſind von dieſen urſprünglich
angeforderten 400 Millionen bereits die Gas
Elektrizitäts und Jnſeratenſteuer als beſeitigt
zu betrachten, und vielfach wird es zwar mit Ge-
nugtuung begrüßt werden, daß ſie nicht zur
Einführung gelangen, aber die Tatſache an
ſich bleibt beſtehen, daß die Liberalen ſich
wegen der aufzubringenden indirekten Steuern
nicht binden wollen.

So liegt die Sache, es wird von den
Gegnern vielfach gegen die Konſervativen,
mit Unrecht, agitiert.

Die Verwirrung, welche hauptſächlich durch
das Verhalten der liberalen Preſſe in weiten
Volkskreiſen angerichtet worden iſt, hat mit
dazu beigetragen, daß ſich die Gegenſätze von
Tag zu Tag verſchärfen, und die Lage hat

e ÜeeennmmenemmeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeoeeeeeeeWeiſen im hellen Buchengrün Saß da vor
ihm nicht das ſchönſte Weib der Erde voll
ſprühender Lebensluſt, das er liebte mit all'
ſeinen Sinnen, mit glühender Leiden
ſchaft

Seine Hände ballten ſich in gewaltigem
Zorn, er hätte ſie ſchütteln mögen, die in
ihrem unſeligen Leichtſinn, in ihrer Sucht
nach Zerſtreuung ihn zu einem pflichtver-
geſſenen Menſchen gemacht! Die es gewagt
hatte, tändelnd mit ſeiner Ehre zu ſpielen
und in ſeinem Beruf ſchwer zu ſchädigen!

Mit einigen raſchen Schritten ſtand er
vor der Erſchrockenen, die jetzt des Briefes in
ſeiner Hand anſichtig wurde und nun voller
Angſt in die leere Taſche faßte, um ſich zu
überzeugen, daß das Schreiben nicht mehr
da war.

haſt Du dieſe Botſchaft be-„Wann
kommen

Ein kurzes Zögern, aber ſie ſah, daß
Leugnen nichts nützte und antwortete trotzig
„Als Du Sprechſtunde hielteſt.“

„Warum gabſt Du den Brief nicht ab
Aber was frage ich noch! Dein Vergnügen
ging natürlich vor. Du konnteſt Dich dieſer
Stunden freuen und wußteſt doch, daß eine
Mutter um ihr Kind bangte! Es iſt Dir
doch gewiß geſagt worden, daß die Sache
Eile hatte Antworte, wenn ich Dich
frage rief Falkner in ſo drohendem Tone,
daß Almuth mit dem Kopfe nickte. „Und
wie froh Du ſein konnteſt! Uebermütiger
denn je warſt Du mit dieſer Lüge auf
dem Gewiſſen Jch ſage Dir, wenn der

Junge durch verſpätete ärztliche Hilfe ſterben
ſollte, ſo trägſt Du die Schuld! Jetzt komm',
mit dem nächſten Schiff muß ich zurück

Ohne ſich weiter nach ihr umzuſehen, raſte
Falkner den direkten Weg zurück und Almuth
eilte ihm nach. Tränen des Zornes funkelten
in ihren Augen, ſolche Behandlung ließ ſie
ſich nicht gefallen. Was fiel ihm denn ein,
ſie zu behandeln wie eine Verbrecherin! Ein
wilder Trotz brach bei ihr aus, und als ſie
die See ſchon durch die Bäume blitzen ſah,
dachte ſie bei ſich: „Laß ihn laufen!“ Ste
verlangſamte ihre Schritte und die Entfernung
zwiſchen ihr und Hans Oluf wurde immer
größer. Jetzt ſtand ſie oben auf der Treppe,
die zur Anlegebrücke hinunterführte und ſah
gerade noch das Schiff mit ihrem Mann an
Bord abfahren er war im letzten Augen
blick übergeſprungen, als ſich das Fahrzeug
ſchon in Bewegung ſetzte.

„Sagen Sie meiner Frau, ſie möchte mit
dem nächſten Schiff nachkommen. Jch muß
zu einem Schwerkranken!“ rief er noch wie
zur Aufklärung dem Mann auf der Brücke
zu, dann ſank er erſchöpft auf die nächſte
Bank.

Almuth ging die Stufen hinunter. Me
chaniſch ſchritt ſie die Laufbrücke entlang, als
der Bote ihr ſchon entgegengelaufen kam, um
der bleichen, ſchönen Dame die Botſchaft Hans
Olufs zu übermitteln.

„Jch danke,“ ſagte ſie ruhig und ſetzte ſich
dann am Strand auf eine Bank. Sie bllckte
ſo lange ſtarr auf das flimmernde Waſſer,
bis ihre Augen tränten und ſie den einſamen

Wanderer nicht
ihr ſtehen blieb.

„Aber gnädige Frau, dieſe Ueberraſchung,
Sie ſind mit der „Möwe“ hier

„Nein.“
„Aber ſo allein, ich dachte
„Mein Mann iſt ſoeben mit dem Dampfer

abgefahren, da er durchaus zu einem kranken
Kinde mußte. Er lief derart ſchnell im
Drang ſeines Pflichtgefühls, daß meine Kräfte
verſagten. Jch ſah noch, wie er auf das
ſchon abfahrende Schiff ſprang und warte
nun, wie Sie ſehen, auf das nächſte.“

Es lag ſolcher Zorn und Hohn in dem
Ausdruck des ſchönen Geſichts und in dem
Ton der Stimme, daß Dr. Roland heimlich
dachte: „Aha, eine eheliche Sezene!“, um
alsdann laut hinzuzuſetzen: „Sie erlauben,
daß ich Jhnen ein wenig Geſellſchaft leiſte
meine Gnädigſte.“

„Bitte, Herr Doktor, wenn Jhre koſtbare
Zeit es Jhnen erlaubt und ich Sie nicht
irgend einem kranken Menſchenkinde raube.“

„Mir iſt das Funkeln ſchöner Augen lieber,
und alle Kranken der ganzen Welt können
mir in dieſem Augenblick geſtohlen werden,
ſchönſte der Frauen rief Roland voller
Begeiſterung. „Kommen Sie, wir haben
Zeit, gehen wir ein wenig am Strand
entlang.“

Langſam ſchritten die beiden an der Föhrde
hin, ſie mit Zorn ihres Mannes gedenkend,
er mit wildklopfenden Pulſen und einem
Herzen, das in glühender Leidenſchaft für
das ſchöne Weib entbrannte. (Fortſ. folgt.)

erkannte, der ſtaunend vo
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ſich allmählich derart zugeſpitzt, daß ſchon von
einer Kanzlerkriſe, von einer Auflöſung
des Reichstags und von einer Schwenkung
unſerer geſamten inneren Politik geſchrieben
wird.

Jedenfalls iſt die Lage ebenſo kritiſch, als
verworren, man hofft, daß die Rückkehr des
Kaiſers nach Potsdam, die in etwa 14 Tagen
erfolgt, eine Entſcheidung bringen wird.

Jm Einzelnen liegen folgende Meldungen
vor

München, 6. Mai. Der Berliner Mit-
arbeiter der „München. Neueſt.“ veröffentlicht
einen Arrikel, in dem es u. a. heißt „So
qualvoll es iſt, die im Schneckentempo da-
hin ſchleichenden Beratungen der Kommiſſion
mit anzuſehen, ſo bleibt nichts übrig, als ſich
in Geduld zu faſſen und die Nerven nicht zu
verlieren. Allerdings eine ſchwere Aufgabe,
wenn man erwägt, daß dieſe Verhandlungen
ſich noch wochenlang, ziel- und zwecklos
möchte man ſagen, hinziehen werden. Ob
und wann die Steuergeſetzentwürfe wieder
vor das Plenum kommen, iſt völlig ungewiß.
Ob Fürſt Bülow ſelbſt weiß, wie aus der
Sackgaſſe ein Ausweg zu finden iſt, möchten
wir bezweifeln. Feſt ſteht einſtweilen nur
nach zuverläſſigem Zeugnis aus der Umgebung
des Reichskanzlers: der Reichstag wird
nicht auf gelöſt und Fürſt Bülow
denkt nicht an den Rücktritt.“

FLeipzig, 7. Mai. Die „Leipz. Neueſt.“
bringen einen Artikel, in dem es heißt, wenn
die derzeitige verworrene Lage ein Opfer for-
dere, ſo werde dieſes Opfer n ich t Fürſt Billow
ſein. Es heißt dann weiter: „Fürſt Bülow
iſt natürlich klug genug, den Einzelheiten
gegenüber ſich in der Reſerve zu halten, er
iſt ſeiner ganzen Natur nach mehr für das
Allgemeine, mehr für das ſchön klingende
Wort, aber die Details widern ihn an. So
erklärt er, daß ſein Erſcheinen in der Kom
miſſion wie eine „Bevormundung“ des
Schatzmeiſters ausſehen würde, ſo wird er
auch, wenn der Kaiſer heimkommt, ihm
melden können, daß wohl ein Opfer nötig
ſei, daß aber nicht er ſelbſt, nicht der Meiſter,
ſondern der Zauberlehrling auf den Richtplatz
geführt werden müſſe. Kann er doch darauf
weiſen, daß die Konſervativen immer wieder
die Notwendigkeit ſeines Verbleibens be-
tonen, ſo hart und entſchloſſen ſie auch den
Kampf gegen die Erbſchaftsſteuer führen.
Fürſt Bülow wird alſo bleiben. Und er
wird auch den Reichstag nicht auflöſen. Hat
er doch ſelbſt gemeint: „Ne bis in idem.“
Er würde hiermit den richtigen Jnſtinkt be
weiſen. Denn am letzen Ende müßte er die
freiſinnigen Wadenſtrümpfler zur Regierungs
partei erheben. Und auf ſteben oder acht
Märnnekens konnte noch kein Kanzler erfolg-
reich ſeine Polttik ſtützen.“

„Norddentſche Allgemeine“ contra
„Konſervative Korreſpondenz“.

Die Norddeutſche Allgemeine“, offenbar
direkt im Auftrage, greift das konſervative
Partei-O gan, die „Konſervative Korreſpon-
denz“ in nachſtehendem Artikel an, reſp. ſtellt
deren Behauptungen richtig:

„Jn einer Betrachtung über den Stand
der Reichsfinanzreform greift die „Konſerv.
Korreſpondenz“ auf die Reichstagsverhand-
lungen des Jahres 1906 zurück. Als damals
ein Teil der Konſervativen dem Erbſchafis
ſteuergeſetz zuſtimmte, ſei es geſchehen im
Vertrauen auf die feierlichen Erklärungen aus
dem Munde des Fürſten Bülow und des
Freiherrn v. Rheinbaben, „daß dieſe Steuer
niemals auf Kinder und Ehegatten ausge-
dehnt werden würde.“ Solche feierliche Er
klärungen ſind nicht abgegeben worden. Der
Reichskanzler hat bei den damaligen Ver-
handlungen lediglich die Bedenken gegen eine
Erbſchaftsſteuer überhaupt entwickelt, um zu
beweiſen, „daß die verbündeten Regierungen
an dieſen Bedenken nicht achtlos und leicht-
ſinnig vorbeigegangen ſind.“ Der preußiſche
Finanzminiſter hat bei jenen Beratungen
zwar ſeine Gegnerſchaft gegen die vom Ab-
geordneten Fritzen (Zentrum) als möglich be
handelte Deſzendentenſteuer bekundet, aber
keineswegs ein bindendes Verſprechen gegen
dieſe Steuer gegeben. Unrichtig iſt auch die
Darſtellung, als würdige die Reichsregierung
nicht in ſachlicher Weiſe die konſe vativen
Einwände gegen die Nachlaßſteuer und die
Erbanfallſteuer. Wenn der Reichskanzler an
der Erweiterung der Echbſchaftsbeſteuerung
feſthält, ſo geſchieht dies nicht aus Gegner-
ſchaft gegen die konſervative Partei, ſondern
wie er am 10. April ausgeführt hat, in der
Erwägung, daß der Beſitz nach faſt allge
meiner Uebereinſtimmung in Höhe des aus
der Nachlaßſteuer veranſchlagten Betrages an
den neuen Steuern beteiligt ſein müſſe und

eine andere, gerechte, zweckmäßige und leicht
erträgliche Beſitzſteuer mit beſſerer Ausſicht
auf Annahme im Reichstage zurzeit nicht vor
geſchlagen werden kann. Auch hat ſich der
Reichskanzler gegenüber den konſervativen
Vorſchlägen in der Finanzkommiſſion nicht
ablehnend verhalten, vielmehr die Wertzu
wachsſteuer auf Grundbeſitz durch den Mund
des Reichsſchatzſekretärs als wohl erwägens-
wert bezeichnen und die Ausarbeitung eines
entſprechenden Geſetzentwurfes zuſagen laſſen.
Als Erſatz für die Deſzendentenbeſteuerung
kann der konſervative Vorſchlag deshalb nicht
in Betracht kommen, weil ein ausreichender
Betrag aus dieſer Quelle nicht zu gewinnen
iſt. Weiter muß die Auffaſſung als falſch
bezeichnet werden, als richte die Reichsregie-
rung ihre Aufmerkſamkeit allein auf die
Bekämpfung der ablehnenden Haltung der
Konſervativen in der Frage der Erbſchafts-
ſteuer. Der Reichskanzler hat vielmehr nie
einen Zweifel darüber gelaſſen, daß er ein
Aufkommen von 400 Millionen Mark aus
indirekten Steuern als ebenſo notwendige
Baſis für die Reichsfinanzreform betrachte,
wie die angemeſſene Beſteuerung des Beſitzes.
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Die Beſoldung der Reichsbeamten.

Berlin, 6. Mat.
Die Budgetkommiſſion des Reichstags

ſetzte heute ihre Beratung der Beſoldungs-
ordnung fort. Klaſſe 23 der Regierungs-
vorlage wird ohne Debatte, entſprechend dem
gemeinſamen Antrage der Parteien, in Klaſſe
18 umgewandelt. Die Klaſſen 24a und 24b
in Klaſſe 19 zu vereinigen, wird beſchloſſen.
Die Klaſſe 25 der Vorlage wird als Kluſſe
22 bezeichnet. Mit dieſer formellen Aenderung
wird der Abſtrich der Zulagen für die Ober-
lotſen der Marine beſchloſſen. Jn Klaſſe 21
(26b) werden eingereiht die Kanzleiſekretäre
bei den oberſten Reichsbehörden, Konſtruktions-
zeichner bei der Marine, Bauzeichner beim
Reichs-Poſtamte. Dabei werden die Gehalt-
ſätze in den erſten drei Stufen nach dem
Vorſchlage der Regierung belaſſen die weiteren
Stufen werden herabgeſetzt, das Hö iſtgehalt
auf 3800 Mk. fixiert. Die Klaſſe 26b Ziffer
4 und Kiaſſe 27 werden zu einer Klaſſe 23
zuſammengefaßt. Gehaltsſätze 2000, 2400,
2800 bis zu 4000 Mk. Höchſtgehalt. Jn die
Klaſſe 23 kommen Poſt und Telegraphen-
ſekretäre, Werkmeiſter bei den Werften, Bahn
hofsvorſteher, Gütervorſteher, Kaſſenvorſteher,
Bahnmeiſter 1. Klaſſe, Werkmeiſter der
Reichseiſenbahnen. Die Klaſſe 260 der
Regierungsvorlage wird als Klaſſe 20 be
zeichnet und hierbei der Höchſtgehaltsſatz von
4000 Mk. auf 3600 Mk. herabgeſetzt. Jn
dieſe Klaſſe kommen Garniſonbauwarte der
Marineverwaltung. Klaſſe 28 wird umge-
wandelt in Klaſſe 24 mit folgenden Gehalts-
ſcätzen Jntendanturaſſeſſoren 3000, 3600,
4200 M. die Zulage von 150 Mk. fällt fort.
Jn Klaſſe 25 kommen dem Antrage gemäß:
Rektoren, Elementarlehrer, Organiſten und
Geſangslehrer der Heeres- und Marinever
waltung. Gehalt 1800, 2100, 2400 bis
4200 Mk. Die Klaſſen 30, 31a und 31b der
Regierungsvorlage mit Gehaltsſätzen von
2500 bis 4200 Mk. werden als 26, 274 und
27b bezeichnet, ſonſt aber unverändert gelaſſen.
Jn Klaſſe 28 kommen Kanzleiſekretäre beim
Auswärtigen Amt und beim Reichskolonial-
amt. Die Gehaltsſätze nach Klaſſe 32 der
Regierungsvorlage (2400 bis 4400 Mkk.)
werden im Höchſtgehalt um 200 Mark
herabgeſetzt.

Staatsſekretär von Schoen legt dar,
welche hohen Anforderungen an das Perſonal
des Auswärtigen Amts geſtellt werden, es
wäre zu bedauern, wenn die genannten
Beamten allein Aufbeſſerung nicht erhielten,
und erſucht, es bei dem Regierungsvorſchlag
zu belaſſen.

Von einem Zentrumsmitgliede wird
daranf aufmerkſam gemacht, daß dieſen Be
amten ein um 260 Mark höherer Geldzuſchuß
gewährt werde. Die Klaſſe 33 wird in
Klaſſe 29 umgewandelt, dabei die Zulage der
Militärgerichtsſchreiber (150 Mk.) gefſtrichen.
Die Klaſſe 24a wird als Klaſſe 302 bezeichnet
und in ſie auch die Oberbahnmeiſter einge
reiht (2100 bis 4500 Mk.)

Auf Anfrage teilt Oberſt Wandel mit,
daß bei der Militärverwaltung die Abſicht
beſtehe, die Feſtungsoberbauwarte und bau-
warte in die Klaſſe der Feſtungsbauoffiziere
überzuflihren. Die Klaſſe 34b wird 30b
(2100 bis 4500 M.). Die Buchhalter bei der
Generalpoſtkaſſe, Buregu und Rechnungsbe-
amte erſter Klaſſe und Oberpoſtkaſſenbuch
halter der Poſtverwaltung, Oberpoſt- und
Telegraphenſekretäre und Poſtmeiſter erhalten,
ſofern ſie aus der früheren Elevenklaſſe her
vorgegangen ſind, eine penſtonsfähige Zulage
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von 300 M. Der Klaſſe 31 werden zugeteilt
die Oberpoſtpraktikanten, Gehalt 2700
4500 M. in drei Aufrückungsſtufen, Wohnungs-
geldzuſchuß der Tarifklaſſe III.

Die Klaſſen 36--42a der Regierungsvor-
lage werden bezeichnet als Klaſſen 32, 33, 34,
35, 36, 37 und 38a. Die Gehaltsſätze bleiben
unverändert. Aus Klaſſe 42b der Vorlage
werden die Oberſtabs- und Stabsveterinäre
ausgeſchieden, die übrigen Ziffern 2--10 als
Ziffer 1 und 9 unverändert gelaſſen, dieſe
Klaſſe ſodann mit 38b numeriert. Aus den
Oberſtabs- und Stabsveterinären wird eine
neue Klaſſe 39 gebildet und folgende Gehalts-
ſätze fixtert: 3400, 4000, 4600, 5100 M.
Die Klaſſen 44a, 44b und 45 der Vorlage
werden als Klaſſe 40a, 40b und 41 bezeichnet,
ſonſt unverändert gelaſſen. Aus den
Ziffern 1, 3, 5 und 7 der Klaſſe 46 der Vor
lage wird eine neue Klaſſe 46 gebildet. Jn
dieſe werden aufgenommen Ständige Mit-
arbeiter bei den dem Reichsamte des Jnnern
nachgeordneten Behörden, Ober Rechnungs-
reviſoren im Reichsverſicherungsamte,
Aſſiſtenten der Seewarte, ſtändige Mitarbeiter
bei der techniſchen Prüfungsſtelle des Reichs
ſchatzamtes, Gehaltsſätze 2700, 3300, 3900
bis 6600 M.

Jn Klaſſe 46 der Vorlage wird Ziffer 2
geſtrichen aus den Ziffern 4, 6 und 8 wird
die Klaſſe 42 gebildet. Gehaltsſätze: 2700,
3200, 3700, 4200, 4700, 5200, 5700 M. Jn
dieſe Klaſſe kommen Vorſteher der Plan-
kammer und des techniſchen Bureaus ſowie
Hilfsbeamten der Kanalbauinſpektion beim
Kanalamte, Phyſiker für das Torpedoweſen,
Oberreviſoren und Chemiker bei der Reichs
druckerei. Aus der Klaſſe 47 der Vorlage
werden Militär- und Marine- Pfarrer ausge-
ſchieden, im übrigen dieſe Klaſſe als Klaſſe
43 bezeichnet, nachdem dieſelbe Nummer der
Regierungsvorlage ſowie Klaſſe 50 mit her-
übergenommen wird. Das Anfangsgehalt
wird auf 3000 M., das Höchſtgehalt auf
6000 M. feſtgeſetzt, das in fünf Vorrückungs-
ſtufen zu je 600 M. erreicht wird.

Staatsſekretär Sydow iſt mit dieſer
Regelung nicht zufrieden, ſoweit es ſich um
die expedierenden Sekretäre der Zentralbehörden
handelt. Dieſelben gleich um 600 M. ſchlechter
zu ſtellen, ſei nicht angängig, da es ſich um
beſonders gut qualifiztierte, mit Arbeit ſtark
belaſtete Beamte handle.

Von Abgeordneten des Zentrums und der
Nationalliberalen wird dargetan, daß durch
dieſe Regelung die große Spannung, die hin-
ſichtlich des Gehalts zwiſchen den genannten
Beamten und jenen des Reichsamts des Jn-
nern entſtehen würde, beſeitigt wird. Auch
wird darauf hingewieſen, daß der Wohnungs-
geldzuſchuß der Sekretäre 1350 M. in Zukunft
betragen wrrde.

Dem gemeinſamen Antrage der Parteien
entſprechend werden dann die weiteren Klaſſen
bis 52 gebildet.

Die Beſchlußfaſſung über die Gehälter der
Reichsgerichtsräte und Reichsanwälte wird
ausgeſetzt. Aus Nr. 18 der Vorlage werden
die Direktoren im Auswärtigen Amte nach
Klaſſe 69 der Vorlage, neue Klaſſe 66 unter
A. Aufſteigende Gehälter, geſetzt. Der neuen
Nr. 19, Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen
Amt, wird hinzugefügt „und dem letzteren
5000 M. Repräſentationszulage zu bewilligen“.

Die Weiterberatung findet am 7. Mai ſtatt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Mai. (Hofnachrichten.) Aus
Korfu wird unterm Heutigen gemeldet Die
Kaiſerlichen Majeſtäten ſtatteten
heute vormittag dem König Georg als an
ſeinem Namenstage einen Beſuch im Stadt
ſchloß ab. Zur Frühſtückstafel im Ach lleion
bei den Majeſtäten waren geladen die
Kommandanten und eine Anzahl Offiziere
von „Hohenzollern“, „Stettin“ und „Sleipner“.
Das Wetter iſt regneriſch.

Die Unterrichts kommiſſion
des Abgeordnetenhauſes erledigte in
ihrer letzten Sitzung eine Reihe von Peti-
tionen von Oberlehrern und Volksſchullehrern
um anderweitige Feſtſetzungen ihres Dienſt
alters bzw. ihrer Penſion, durch Uebergang
zur Tagesordnung. Eine längere Erörterung
entſpann ſich über die Petittion eines Lehrers
aus dem Bezirk Poſen, der ſich über ſeine
gänzlich unzulängliche Wohnung beſchwerte.
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Wohnung nicht
nur räumlich für eine Familie gänzlich un
zulänglich, ſondern daß ſie auch faſt unbe
wohnbar ſei. Dem Lehrer und ſeiner Familie
ſeien im vorigen Winter die Füße erfroren.
Trotzdem habe die Regierung den betreffenden
Lehrer über 12/, Jahre in dieſer völlig unzu
länglichen Wohnung ſitzen laſſen. Die Petition

wurde einſtimmig a antoregternng zur
Berückſichtigung überwieſen.S Le wird geſchrieben: Es iſt ein
eigentümliches Schauſpiel, daß, während die
Reichsfinanzreform nicht vom Fleck rückt, die
Budgetkommiſſion des Reichstages ſich
bewogen findet, Erhöhungen der Beamten-
beſoldungsverbeſſerungen in Aus
ſicht zu nehmen, die einen Mehrbedarf von
rund 26 Millionen Mark bedeuten. Man be-
willigt auch hier populäre Ausgaben über
das Maß des Notwendigen hinaus, ohne
gleichzeitig für Deckungsmittel zu ſorgen.
Unter dieſen Umſtänden iſt der entſchiedene
Widerſpruch der Vertreter der verbündeten
Regierungen gegen dieſe Beſoldungserhöhungen
völlig ſelbſtverſtändlich ſie würden pflicht
widrig gehandelt haben, wenn ſie auch nur
den mindeſten Zweifel darüber gelaſſen hätten,
daß der Bundesrat etwaigen Beſchlüſſen des
Reichstags auf der Grundlage jener Kom-
miſſionsvorſchläge unbedingtſeine Zuſtimmung
verſagen wird. Die Urheber des Kommiſ-
ſionsvorſchlages, unter denen der Abgeordnete
Erzberger wieder eine leitende Rolle ſpielt,
behaupten, daß durch die von ihnen in Aus-
ſicht genommenen Beſoldungserhöhungen über
die Regierungsvorlage hinaus Zufriedenheit
in den Reihen der beteiligten Beamten her
geſtellt werden würde. Jn Wirklichkeit werden
durch jene Kommiſſionsvorſchläge nur Hoff
nungen erweckt, die nicht in Erfüllung gehen
können. Von allen Geſichtspunkten aus muß
deshalb das Vorgehen der Budgetkommiſſion
des Reichstags als überaus bedenklich be
zeichnet werden. Man wird hoffen dürfen,
daß bereits die Kommiſſion bei ruhiger Er
wägung des wirklichen Sachverhalts ſich da-
zu entſchließen wird, ſolche Vorſchläge, deren
Umſetzung in die Tat völlig ausgeſchloſſen
iſt, rechtzeitig aufzugeben, bevor ſie Unheil
angerichtet haben.

Serbien.
Belgrad, 6. Mai. Die hieſige Kolonien

der Mazedonier und Altſerben erhielten
aus dem Vilajet Koſſowo ſehr beunruhigende
Nachrichten über überraſchende Vorbereitungen
der Albaneſen. Wahrſcheinlich werde es zur
allgemeinen Erhebung der Albaneſen-
ſt ämme gegen das jungtürkiſche Regime
kommen. Vorläufig wird die geſamte Agi-
tation geheim gehalten. Mit der Verfolgung
der Chriſien hat man bereits wieder be
gonnen.

Türkei.
Wien, 5. Mai. Nach Konſtantinopeler

Meldungen wurde durch Schriftſtücke,
die im Yildiz-Kiosk gefunden wurden,
erwieſen, daß Abdul Hamid die Gegen
revolte veranlaßt hat. Die „Zeit“ meldet,
daß Sultan Mohammed darauf beſtehe, daß
die im Yildiz gefundenen Juwelen an Abdul
Hamid als deſſen Privateigentum zurück-
gegeben werden nur die Bargelder ſoll der
Staatsſchatz erhalten. Die im Auslande an
gelegten Gelder Abdul Hamids ſind für deſſen
Familie ſicher geſtellt.

m

Cokales.
Merſeburg, 7. Mai.

Als Amtsnachfolger des derzeitigen
Regierungspräſidenten, Freiherrn v. d.
Recke, iſt, äußerem Vernehmen nach, der
Geheime Regierungsrat im Geheimen Zivil-
kabinett Sr. Maj. des Kaiſers und Königs,
von Eiſenhart-Rothe deſigniert.

Ein Ständchen wurde heute mittag
gegen 121, Uhr von der Kapelle des 36. Fü
ſilter Regiments vor dem Neuen Ständehauſe
Herrn Landeshauptmann Freiherrn v. Wil
mowski, Exzellenz, nebſt Familie darge-
bracht. Der Walkürenruf wurde von den
Muſikern ausgezeichnet geſpielt.

Ein unbedeutender Brand entſtand
geſtern abend in der Waſchküche eines Hauſes
in der Mälzerſtraße; ehe die Feuerwehr ein
traf, war der Brand bereits gelöſcht.

Platzkonzert am Sonntag, 9. er., vorm. I
Uhr, auf dem Marktplatz: 1. Heil unſerm Kaiſer,
Marſch von Voigt. 2. Ouvertüre „Banditenſtreiche“
von Suppés. 3. Frühlingslied von Gounod.
4. Valso espagnole, von Metra. 5. Ein Album-
blatt, von R. Wagner. 6. Des Großen Kurfürſten
Reitermarſch, von Graf Kuno von Moltke.

Vom Luftballon, der, wie bereits ge
meldet, vorgeſtern abend über Merſeburg
ſchwebte, berichten die „Leipz. Neueſt.“ noch:
Der Ballon war mit einem elektriſchen Schein
werfer, der mit Akkumulatoren geſpeiſt wurde,
ausgerüſtet. Wie gemeldet wird, iſt der
Ballon, der in Bitterfeld aufgeſtiegen war,
nach achtſtündiger Fahrt heute morgen 5
Uhr in Worms glatt gelandet. Die In
ſaſſen waren zwei Offiziere und Landesrat
Hennicke. Die durchflogene Strecke mißt
400 Kilometer, alſo ſtündlich fünfzig Kilo
meter.
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Rittershaus Konzert. Am nächſten

Mittwoch, abends 81/, Uhr, wird, wie bereits
mitgeteilt, der hier bekannte Tetnoriſt Hof-
wopernſänger Ritters haus unter Mit
wirkung der Klavier Virtuoſin Frl. Tnarie
Kleinhanns im Saale des Horel Müller
wieder ein Konzert geben, z einen ganz
hervorragenden Genuß ver ipricht, zumal auch
das im Anzeigenteil v r fentlichte Programmmit fetnem Verſtör nis ranit iſt. Es ge
langen mehrer Szenen aus deutſchen, italie-
niſchen und franzöſiſchen Opern zur Wieder
gabe av erdem herrliche Lieder und Balladen
Iaſſtſ er und moderner Meiſter.

Neue Reichsanleihe und preußiſche
Konſols. Jn der geſtrigen Sitzung der
Anleihekonſortien von 1909 wurde beſchloſſen,
die Zuteilung dahin vorzunehmen, daß den
Zeichnungsſtellen auf Schuldbuchzeichnungen
die vollen Beträge und auf Sperrzeichnungen
durchſchnittlich achtzig Prozent zuzuteilen
ſeieen. Hierdurch werden von der Geſamt-
anleihe 474 Millionen Mark in Anſpruch ge
nommen. Der Reſtbetrag wird den Zeichuungs-
ſtellen nach dem Verhältnis der bei ihnen
getätigten Zeichnungen freier Stücke zugeteilt
und von ihnen auf dieſe Zeichnungen nach
ihrem Ermeſſen unter Vevorzugung der
ernſten, insbeſondere der kleinen Zeichnungen,
verteilt. Nach Mitteilungen Berliner Blätter
betrugen die Zeichnungen auf die angebotenen
800 Millionen- Anleihen insgeſamt 1502
Millionen. Hiervon entfallen auf die 4prozen
tige Reichsanleihe 436, auf die 4 prozentigen
Konſols 402, auf die 31, prozentige Reichs
anleihe 343 und auf die 3 prozentigen
Konſols 321 Millionen. Die Sperrzeichnungen
betrugen 474, wovon 220 Millionen Schuld-
bucheintragungen,

Vom Miettelſtande.
(Eingeſandt.)

Vor einiger Zeit ſchrieb ich an dieſer Stelle,
daß ſich heutigen Tages verhältnismäßig am
beſten ſteht, wer kein Haus, kein Geſchäft,
kein Jahreseinkommen über 3000 Mark hat,
dann braucht er nämlich nicht zu bezahlen
Erhöhte Haus, erhöhte Gewerbe, erhöhte
Einkommen, erhöhte Ergänzungs-Steuer;
nur die erhöhten indirekten und die erhöhten
Kommunalſteuern würde er mit zu tragen
haben, d. h. bei mehr als 900 Mark Jahres
einkommen.

Was der Durchſchnitts-Geſchäfts- und Ge
werbetreibende ſeit den letzten fünf Jahren
mehr aufwenden muß, ſind: 1. ca. 10 Prozent
erhöhter Lebensmittelpreiſe, 2. ca. 10 Prozent
erhöhter Arbeitslöhne, 3. ca. 5 Prozent er-
höhter Materialpreiſe, 4. 10 Prozent Zuſchlag
zur Staatseinkommen, 5. 10 Prozent Zu
ſchlag zur Ergänzungsſteuer (das Geſetz iſt
beſchloſſen, wenn auch noch nicht publi-
ziert), 6. ſchätzungsweiſe 10 Prozent zur
Grundbeſitz-Kommunalſteuer, das ſind alſo
bereits 55 Prozent, die der Gewerbetreibende
auf ſeine Produkte ſchlagen müßte, wenn er
wieder den Stand erreichen wollte, den er
vor fünf Jahren gehabt hat. (Bei der Grund
beſttzKommunalſteuer betragen die Erhöhungen
teils mehr, teils weniger als 100/5).

Zu dieſen 55 Prozent kommen aber noch
als Hauptſteuer die kommunalen Zuſchläge,
die uns möglicherweiſe das Lehrerbeſoldungs
geſetz bringen wird.

Die reinen KommunalſteuerZuſchläge, alſo
nicht die oben erwähnte Grund-Kommunal-
ſteuer, habe ich in den 55 Prozent noch nicht
einmal mitgerechnet, obwohl auch ſie ſich er
höht haben. Es wird ſich fragen, wie das
Beſoldungsgeſetz ſich geſtaltet, vor allem, ob
die ſtaatlichen Zuſchüſſe für Merſeburg werden
weiter gezahlt werden. Jſt es nicht der Fall,
ſo muß die Stadt als neue, dauernde

Laſten jährlich mindeſtens 35000 Mark
mehr aufbringen, als bisher.

Dazu treten die neuen indirekten Steuern,
die der Reichstag noch beſchließen wird.

An dieſen indirekten Steuern nehmen alle
Steuerzahler gleichmäßig teil, während die
55 Prozent direkte Mehrbelaſtung, wie oben
ausgeführt, und die Zuſchläge, die wir wegen
der 35000 Mark noch zu gewärtigen haben,
in der Hauptſache von dem mittleren Ge
ſchäfts- und Gewerbetreibenden aufgebracht
werden müſſſen.

Da es aber in der Praxis ganz unmöglich
iſt, daß der Geſchäftstreibende 55 Prozent,
von Rechtswegen mehr, auf ſeine Produkte
ſchlägt, ſo liegt gar keine andere Möglichkeit
vor, als daß ſein Einkommen um ſo viel
jährlich g e kür z t wird. Die Bücher des einzel-
nen Geſchäftstreibenden werden wohl auch das
Manko gegen früher erkennen laſſen, er wird
in der Fähigkeit, für ſeine alten Tage und
für ſeine Familie zu ſorgen, ebenſo, wie in
der Fähigkeit, Steuern zu zahlen, erheblich
gekürzt, und ich kann nur wiederholen, was
ich ſchon kürzlich an dieſer Stelle ſchrieb
Die Häuſer und die Geſchäfte werden ent-
wertet, und der Mittelſtand läuft Gefahr,
ſteuerleiſtungs- unfähig zu werden.

Für eine Gemeinde, deren Einkommen, wie
der Herr Bürgermeiſter früher einmal ganz
richtig ſagte, faſt ausſchließlich auf die Zu
ſchläge zu den Staatsſteuern angewieſen iſt,
iſt das doppelt ſchlimm, und es wird ſehr
lange dauern, ehe es möglich iſt, daß die
Gewerbetreibenden wieder auf ihren früheren
Erwerbsſtand kommen, wenn es überhaupt
möglich iſt, was mir noch ſehr zweifelhaft
erſcheint, ſo lange wenigſtens keine ſtaatlichen
Mittel für erhöhte Anforderungen zu Schul
zwecken gewährt werden. X.

Provinz und Umgegend.

Schönebeck, 6. Mai. Zu der Explo-
ſion in der Schönebecker Sprengſtoffabrik
wird weiter berichtet: Die Exploſion entſtand
in der Abteilung für Granatfüllung. Wahr-
ſcheinlich hatte ſich durch Reibung in einem
der Rohrapparate der Jnhalt entzündet. Es
iſt aber auch möglich, daß Gaſe duxch Jn-
flammation zur Entzündung gekommen ſind
und dann die mit Spiritus gefüllten großen
Rührapparate ſowie den Trockenapparat, in
dem die fertige Granatfüllung getrocknet wird,
zur Exploſion gebracht haben. Dieſe war ſo
ſtark, daß ſämtliche Fenſterſcheiben in der
Umgegend zecſprangen. Die Löſchung des
Feuers wurde dadurch ſehr erſchwert, daß es
der Feuerwehr wegen der Gefahr weiterer
Exploſionen nicht möglich war, nahe herin-
zukommen., So flog noch längere Zeit nach
der erſten Exploſion ein großer Spiritus-
keſſel in die Luft. Der Materialſchaden iſt
bedeutend, doch kann der Betrieb fortgeführt
werden. Die Erſchütterung durch die Ex-
ploſtion in der am Hummelberge bet Gr.-Salze
gelegenen Fabrik wurde meilenweit verſpürt.
Jn den angrenzenden Ortſchaften war der
donnerähnliche Schlag deutlich zu ſpüren und
die Fenſter erzitterten wie bei einem Erd-
beben.

Gommern, 5 Mai. Der am hieſigen
Poſtamte beſchäftigte Briefträger Bl ank hat
ſich geſtern vormittag 91 Uhr in den
Pretziener Kiehnen erſchoſſen. Er war ver-
heiratet und dürfte die Tat infolge Unter-
ſchlagungen verübt haben. Der Paſtor in
Glinde beſchwerte ſich bei der Poſt darüber,
daß eine von ihm an ſeine zurzeit in der
Lungenheilſtätte „Vogelſang“ weilende Tochter
abgeſandte Geldſumme von 145 Mark dort
nicht eingeliefert war. Von ſeiten der hieſigen
Poſtanſtalt wurden Recherchen angeſtellt, in
deren Folge Blank von der Poſt erſucht
wurde, ſich im Poſtgebäude einzufinden. Blank

Der

Obetbauverein f. Merseburg u, Vmgeg.

hatte die Ausrede, er müſſe erſt ausſchlafen
und würde ſpäter der Aufforderung ent-
ſprechen. Er ging jedoch nicht zum Poſtamt,
ſchrieb in ſeinem Zimmer einen Abſchiedsbrief
an ſeine Eltern, in dem er ſeinen bevor
ſtehenden Selbſtmord ankündigte, und einen
offenen Brief folgenden Jnhalts „Meine
Leichtſinnigkeit und die Schlechtigkeit eines
Mädchens haben mich in den Tod getrieben.
Jch liege in den Kiehnen bei Pretzien,“ Blank
c

iſt am 11. November 1883 geboren er war
noch nicht etatsmäßig angeſtellt.

Torgau, 5. Mai. Auf der Talfahrt
ſchlug heute mittag ein mit Steinen beladener
Kahn gegen einen Pfeiler der Eiſenbahn Elb-
brücke. Jnfolgedeſſen wurde die Familie des
Kahnführers, des Steuermanns Bärwald
aus Nieder-Lommatzſch i. S., ängſt-
lich und die 28jährige Frau begab ſich mit
ihren drei Kindern in den Rettungskahn des
Schiffes. Als der Steuermann ſich bemühte,
den Kahn ans Ufer zu bringen, kenterte dieſer
plötzlich, und da Hilfe nicht ſofort zur Stelle
war, ertranken die Frau und ein dreijähriges
Kind, während zwei andere Kinder, ein vier-
jähriges und ein elf Monate altes, gerettet
werden konnten. Der Kahnführer brachte ſich
ſelbſt in Sicherheit. Die Familie hatte erſt
heute morgen die Fahrt von Lommatzſch aus
angetreten.

Gommern, 5. Mai. Am 16. April
1908 wurde der Bäckermeiſter Homeyer
aus Donnigkow auf ſeinem Wagen
ermordet und beraubt aufgefunden. Die Tat
blieb bisher unaufgeklärt. Jetzt iſt in
Schönebeck der Arbeiter Schröder unter
dem dringenden Verdacht verhaftet worden,
die Tat begangen zu haben. Bei Gelegenheit
eines Streites zwiſchen den Schröderſchen
Eheleuten hörte ein Unbeteiligter, wie die

Johannes-

Bekanntmachung.
Am 27. April iſt in Kleinliebenau

eine Telegraphenanſtalt mit öffent-

Frau ihrem Mann das Verbrechen vorwarf.
Daraufhin ward Schröder in Haft genommen.

Halle, 5. Mai. Durch Verſchulden eines
17jährigen Geſchirrführers, der einen ſchweren
Rollwagen in der engen und abfallenden
Gottesackerſtraße umwenden wollte, dabei
aber über die Bordkante und den Bürgerſteig
gegen eine Mauer fuhr, wurde der 11jährige
Albert König, welcher gerade vorüberging,
derart gegen die Wand gequetſcht, daß der
Knabe verſtarb.

Halle, 6. Mai. Ja den Pulverweiden
fand man einen völltg entkleideten männ-
lichen Leichnam an einem Baume hängen;
es war ein ca. 50 Jahre alter Arbeiter, der
ſich aus Lebensüberdruß entleibt hatte.

Könnern, 4. Mai. Beim Räumen
einer Düngergrube ſtürzte in Rot henburg
ein Arbeiter, von Gaſen betäubt, ab und er
ſt ickt e. Sein Sohn, der ihn retten wollte,
wäre faſt auf dieſelbe Weiſe ums Leben ge
kommen.

Oranienbaum, 3. Mai. Bei dem Froſt e
von 3 Grad C,, welcher über Nacht
einſetzte, ſind vielfach die Blüten der Pfirſiche,

und Stachelbeeren ſowie die
Spitzen von Spargel und der ſog. Sechs-
wochenkartoffeln erfroren.

Altenburg, 6. Mai. Auf dem Ritter-
gut Romſchütz bei Altenburg brach in der
vergangenen Nacht Feuer aus, dem ein
Stallgebäude und die Schweizerwohnung zum
Opfer fielen. Neun Pferde und eine Anzahl
Schweine, ſowie eine große Menge Hühner
und Tauben kamen in den Flammen um.
Mehrere Weh en waren an der Brandſtätte
tätig.

Gerichtszeitung.
Bromberg, 6. Mai. Die Strafkammer ver-

urteilte einen 30 jährigen Lehrer, der ſich in 14
Fällen an Schulmädchen verging, zu zwei Jahren
Gefängnis; er heißt Fritzſch.

BVerlin, 6. Mai. Mit der Führung der Straf-
ſache gegen den Geh. Legationsrat Hammann iſt
Landgerichtsdirektor Schmidt betraut worden,

der ſeinerzeit die Verhaftung des Fürſten Eulen-
burg verfügte.

Hildesheim, 5. Mai. Die Strafkammer ver-
urteilte den Bureauvorſteher Karl Bente aus
Goslar wegen Untreue und Betruges zu 2 Jahren
Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt. Der An
geklagte war ſeit 1895 bei einem Juſtizrat angeſtellt
und hatte im Laufe der Jahre faſt 10 000 Mark ein-
kaſſierter Gelder, darunter Mündelgelder, veruntreut
und im Verkehr mit liederlichen Frauen durch
gebracht.

Rudolſtadt, 5. Mai. Jn die Reihe der Eiſen
bahnüberfälle, die noch bis vor kurzem das reiſende
Publikum beunruhigten, fiel im Dezember v. J. der
Raubanfall auf den Sinjährig-Freiwilligen Krüger
im Zuge zwiſchen Apolda und Weimar. Krüger,
der allein in einem Abteil 2. Klaſſe ſaß und vor
Ermüdung eingeſchlafen war, erwachte plötzlich, als
ihm ein Mann, deſſen Geſicht ein Stück Tuch be-
deckte, den Revolver entgegenhielt. Jm nächſten
Augenblicke fiel ein Schuß, der Krüger aber
nur leicht verletzte. Als ſich der Ueberfallene
zur Wehr ſetzte, ſprang jener aus dem Zuge,
wobei er ſich ziemlich ſchwer verletzte. Es
war der Arbeiter Genſert, der ſich am 5.
Februar d. Js. vor den Geſchworenen zu verant
worten hatte. Er behauptete damals, daß er nach
einem Streit mit ſeiner Geliebten in eine Art
Dämmerungszuftand verfallen ſei und von der Tat
überhaupt nichts wiſſe. Auf Antrag des Verteidigers
wurde Genſert zur Beobachtung ſeine Geiſteszu-
ſtandes einer Anſtalt überwieſen. Das Ergebnis
war, daß er für zurechnungsfähig erklärt wurde.
Das hieſige Schwurgericht hatte ſich alſo erneut
mit der Sache zu beſchäftigen. Zwei mediziniſche
Sachverſtändige erklärten, daß von einem epileptiſchen
Dämmerzuſtande bei dem Angeklagten nicht die
Rede ſein könne, alſo auch nicht von ſtrafaus-
ſchließenden Gründen. Der Staatsanwalt wies auf
die Planmäßigkeit der Tat hin und plädierte auf
Mordverſuch. Der Verteidiger bemängelte, daß kein
Motiv zu der Tat vorhanden ſei. Die Geſchworenen
bejahten die Frage auf Mordverſuch, billigten dem
Angeklagten aber mildernde Umſtände zu. Der Vor-
ſitzende konſtatierte darauf, daß das Strafgeſetzbuch
mildernde Umſtände bei Mordverſuch ausſchließe.
Das Urteil gegen den Angeklagten lautete auf drei
Jahre ſechs Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehr-
verluſt,

Automobil- Chronik.
Leipzig, “7. Mai. Am Blücherplatze wurde

geſtern vormittag die am 5. Februar 1839 geborene
Aufwärterin Johanne Roſine verw. Schlag, die
Sternwartenſtraße 32 wohnte, von einem Geſchäfts-
automobil angefahren und zu Boden geſchleudert.
Die Greiſin erlitt dabei ſchwere Kopf- und innere
Verletzungen die Verunglückte wurde zunächſt nach
der Sanitätswache und dann nach dem Kranken-
hauſe St. Jakob übergeführt. Dort iſt ſie nach-
mittags gegen 2 Uhr verſtorben. Ob dem Wagen-
führer eine Schuld beizumeſſen iſt, wird die einge-
leitete Unterſuchung ergeben.

Vermiſchtes.
Berlin, 6. Mai. Jn der Nähe der Lichten-

ſteinbrücke wurden geſtern nachmittag der 29 jährige
Gärtvergehilfe Otto Schwan z aus Rixdorf und
ſeine Braut, das 18jährige Dienſtmädchen Eliſe
Lierſch, als Leichen aus dem Landwehrkanal ge-
landet. Sie hatten wegen Schwierigkeiten, die ſich
ihrer Hochzeit entgegenſtellten, den Tod geſucht.

Podejuch b. Stettin, 6. Mai. Eine Ar
beitersfrau von hier brachte dieſer Tage das
25. Kind zum Jmpfen dem Jmpfarzte, der ihr zu
dieſem Jubiläum gratulierte, erklärte ſie, es ſei noch
nicht ſicher, daß dies ſchon das letzte ſei.

Leipzig, 7. Mai. Am Mittwoch abend ſtürzte
der in der Gneiſenauſtraße 12 wohnhafte, 60 Jahre
alte Kaufmann Hermann Lange aus Tilſit am
Yorkplatze von einem Straßenbahnwagen herab. Der
Verunglückte wurde nach ſeiner Wohnung gebracht.
Dort iſt er an den Folgen des Sturzes alsbald
verſtorben.

Budapeſt, 6. Mai. Eine wahre Brand
epidemie herrſchte geſtern wieder in Ungarn. Jn
Laborczmezve ſind 50 Wohnhäuſer und zahl-
reiche Nebengebäude niedergebrannt. Auf der Pußta
Panyava bei Raab iſt in einem Stall eine Herde
von 60 Pferden verbrannt. Die Gemeinde Geroe
bei Szombathely wurde durch einen gelegten Brand
bei großem Sturm vernichtet; mehrere Menſchen
verbrannten. Jm Magurawald bei Szilagys-
zomyo verurſachten tabakrauchende Knaben aus Un-
vorſichtigkeit einen Brand, der den ganzen großen
Wald bis zum letzten Baum vernichtete.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Potsdam, 7. Mai. Jn der Nacht auf

den 6. d. Mts. ſtarb das im Jahre 1880
eingetretene Herrenhausmitglied, der Ober-
forſtmeiſter v. Alvensleben im 85.
Lebensjahre

JàJ„ G T
Vorſchuß- Verein zu Merſeburg E. G.

mit beſchränkter Haftpflicht.
licher Fernſprechſtelle eröffnet werden. K. bschluss tür Monat April 1909.ladet hiermit die Mitglieder der Obſtbauvereine Dürrenberg, Lauchſtedt, Halle (Saal), 29. April 1909. e n r u z

Merſeburg und Schaffſtedt zu einer gemeinſamen Verſammlung in Merſe Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion. nnahme. 8 ge v
burg am 1003 7 Ka edrftand vom Monat e Gegebene Vorſchüſſe 23Sonntag, den 9. Mai d. Js., nachmittag 4 Uhr pünctiieh Herrſchaftliche Wohnung Räczehlung auf gegebene e Jene
(Treffpunkt Leungerſtraße 2) ein. von 6 Zimmer, 2 Kammern und e en Vieh drapitat von Mit 199745Tagesordnung: Zubehör iſt ſofort wegen Verſetzung orſchußz Zinſen ehe 80 400 gliede rn

1. Beſichtigung des jetzt prämiierten Formobſtgartens des Herrn Sonntag. zu vermieten u. 1. Jult zu beziehen. C en m An be 21 430 Sagen re oſten h
V Verſammlung in Müllers Hotel. 607) LIleine Ritterstr. 5. Lgecge 5 Berlin 19041,66 Giro-Gonto Berlin 10343,10

2. Vortrag des Herrn Schindler, Vorſteher der Obſtbauabteilung on (geſtrickt, Trikot, aufende Rechnung Laufende Rechnungder Landwirtſchaftskammer Halle, über: „De Pflege der Obſtbäume Untertalllen Batiſt). 10 39 eines i t 333
von der Blüte bis zur Ernte.“ Große Auswahl. Vereinskapital von Mit- Conto für Verſchiedene 161 114,173. Diskuſſion. Anträge und Wünſche. H. Schnee Nachf., Halle a. S., gliedern a Summa: 70 o76 95Gäſte, auch Damen, haben freien Zutritt. Gr. 84. (0923 r hiedene 122 968170 M Der

mit
Der Vorstand. von 60 80 Morgen möchte ich Summa: 775 737,75

l eaufen. off. F. 300 p. d. t. eJ



Nummer 107. I 9., Werſeburger Kreisblatt nehſt „luſtr. Sonmagählatt“ Sonnabend, den 8. Mai.

T«äulloher Eingang von Neuheiten

in Damen- Konfektion tür die UHochsommersaison,
Weisse Cheviot-Aostüme in allen Weiten,

Weisse Kostümröcke aus Cheviot, Wollbatist, Leinen, Ripsstotten u. anderen modernen Geweben.
Weisse Bheviot-Jacketts und Paletots, weisse und tarbige Leinen-Paletots u. Stauhmäntel.

Staube icimonos aus ILeinen, teinem Kammgarn und Wwasserdichten Stotten.

parie Leinen-Costüme Weiss und tarbig

Als Gelegenheitskauf empfehle ich:
Einen Posten Tuch-Kostüme auf Seide statt. 65 Mark, für 30 Mark

Vinen Posten Cheviot-Kostüme und Chevron statt 50 Mark für 25 Mark
Vinen Posten englische Kostüme, ganz enorm billig, von Mark S. 75 an.

0550 DobIRO ä, Entenplan I.
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Städtiſche Pfandleihanfſtalt.
Die Auktion wird

Sonnabend, den S. Mai
ab fortgeſetzt.

1909. von vorm. 10 Uhr

Der Verwaltungsrat.
el e. (1010Thi

Abzahlung
Möbel, Spiegel. Betten, Polsterwaren

eigener Fabrik.

Bürgerliche Einrichtungen
Anzahlung:

Damen- citBlusen S Anzahl
e Schuhwaru. Röcke

8 12 17 21 28 C.
Anzüqge, Paletots

r Herren und Knaben.

ing: 3 5 8 10
en, Federbetten, Teppiche.

Kinderwagen, Sportwagen

Billige Pre

e

75 G ne e ehe eBe 4 5 e 7W. a

Anzahlung 3

ise. Abzahlung nach Wunsch

4

Wieſenverpachtung.

Mehrere Wieſen in Skopau'er
ſowie Collenbey'er Flur gelegen,
ſollen auf 1 oder mihrere Jahre ver-
pachtet werden. Pachtliebhaber er-
halten jederzeit Auskunft durch die
Rittergutsver waltung Skopau

bei Merſeburg. (987
Allerorts reell u. dauernd

täglich bis 19 Mk.
u. mehr könn. Perſonen jed. Standes
d. Uebernahme v. allerh. ſchriftl.,
gewerbl. Heimarbeiten, Waren-
ablagen, Vertretungen u. ſ. w.
verdienen. Stets Zugang neuer ſehr
lohnend Erwerbsangebote. Näheres
Verlag Für's prakt. Leben,
Leipzig 59. Sehr viele Dankſchreib.

ff. Frankfurter Apfelwein
vom Faß empfiehlt

Carl Rauech, Markt.
Flaſchen zum Füllen werden an

genommen. (1020

ſſeglef
Weisse Wandl““

Merseburg.
Dienſtags und Freitags Wechſel
des hoch intereſſanten reichhalti-

gen Programms.
Vorſtellung täglich 5--11 Uhr.

Mittwochs und Sonntags ron
3 Uhr ab.

Programm;
Die Braut des Generals. Roman.
Goetekanal in Schweden. Natur.
Die Geburtstagsgans. Humor.
Kalt geſtellt. Humor.
Die Geſchichte des Geigers.

kol. Drama.
Die Lüge der Schweſter Agnes.

Drama.
Engliſch. Heer II. Teil. Natur.
Eine Warnung durch Fernufühlung.

Drama.
Einlage:

Lichtbilder, Reiſe durch Bosnien.
Um gütigen Beſuch bittet

die Direktion.

Wer ſich abends einige Stunden

Eine ganze Armee
Kinder ist gross gezogen mit

Carl Koch's
Hährzwiehback,

denn derselbe ist sehr wohl-
schmeckend, besitzt höchsten
Nährwert, befördert die
Körperzunahme, stürkt den
Knochenbau., verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose ete.,
da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der
Muttermilch eigenen Nährsalzen
und Phosphaten vereint. Zu
haben in Düten und Paketen

à 10. 20, 30 u. 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey Nacht. Gustav

Köppe, Oberburgstr.
Walther Bergmann, Gott-

hardtsstr. 10;
Garl Schmidt. Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzsch, Gott-

hardtsstr.;

Adolf Böhme, Kl. Ritterstr.
Th. Steber
Frankleben: Rich. Handke;
Gross-Kayna: Otto May
Neumark b. Merseburg: Hugo

Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäcker-

meister;
Gatterstedt bei Querfurt 6.

Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchstädt: Langenberg;
Schafstädt: Stammer;
Niedereichstedt bei Schafstädt

Emma Dohbritsch;
Bornstedt b. Querfurt: O. Bein-

roth:;
Milzau: Conrad, Bäckermstr.

Reichskrone.
gut amüſieren will, der gehe zur

Moosbacher
Bauern- Kapelle

6 Herren, 6 Jnſtrumentaliſten und
Humoriſten.

Originell Amüſant Dezent.
Jeden Abend von 8 Uhr ab
Familien-Konzerte.

Entree frei. Programm 10 Pf.

Geſindedienſt- u. Arbeitsbücher
ſind vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudol f ein e.

S pTTTIIT3[M G
Druck Verlag von Rud o

S Bittwoch, d. 12. Mai, ab. S im grossen Saale
des Hotel Müller.

kinziger Wagner-balladen- u. Lieder-Abend
des Tenoristen Königl. Hofopernsüngers

Alfred Kitters haus
Gastspiele: Kgl. Hofoper in Berlin und Dresden, Kagl. Oper in Budapest,
Grand Opéra in Nizza, Teatro „San Carlo“ in Neapel etc. unter Mitwirkung der

kKlavier-Virtuosin Frl. Marie Kleinhanns.
Gesangs-Vorträge Wanderlied von Schumann, Preislied aus Die

mann. Arie aus „Carmen“ v. Bizet.

Meistersinger von Nürnberg“, Szene aus „Die Walküre“, Archibald
Dousglas, Ballade von Löwe. Die beiden Grenadiere“, Ballade v. Schu-

Siciliana aus Cavalleria rusticana“.
Finale II. Akt („Nein, Bajazzo nicht mehr aus „Bajazzo“. „Das Herz
am Rhein“ v. Hill. Ich grolle nicht v. Schumann. „Lied im Volks-
tone“ v. Alfred Rittershaus. „Erlkönig“ v. Schubert.

Klavier-Vorträge: Adagio v. Beethoven. Walzer v. Chopin. „Du
bist die Ruh“ v. Schubert-Liszt. Moment musical v. Schubert. Walküren-
Ritt u. Wotans Abschied von Brünhilde aus Die Walküre“ v. Wagner-
Brassin. Fantasie aus „Der fliegende Hollünder“ v. Wagner-Liszt.
Paraphrase aus „Rigoletto“ v. Verdi.

Karten zu ermässigten Preisen: Num. Sitz (I. Abtlg.) Ak. 1,50,
num. Sitz (II. Abtlg.) Mk. Saalplatz Mk. 0,75, Schülerkarten Mk. 0,50 im
Vorverkauf in der Cigarrenhandlung von Frahnert (I. Meissner.)

An der Abendkasse (ab S Uhr) Preise um 25 Pfg. höher. e

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 9. Mai (Cantate).

Geſammelt wird eine Kollekte für
den deutſch- evangeliſchen Verein zur Förde-

rung der Sittlichkeit.

Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakonus

Wuttke. Vorm. 10 Uhr Super-
intendent Bithorn. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen Verein,

Seffnerſtraße 1.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Schollmeyer. Nachm. 2 Uhr:
Paſtor Werther. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Frauen und Jungfrauenverein von

St. Maximi. Montag, d. 10. Mai nachm.
5 Uhr Verſammlung, im Anſchluß dar-

an Nähen, Mühlſtraße l.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr,“
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr undnachm. von 3--7 Uhr.

Entenplan 9
iſt die hochherrſchaftlich eingerichtete

2. Etage zu vermieten und per 1.
Oktober zu beziehen. Dieſelbe kann
geteilt werden. Näheres bet (1022

Moritz Schirmer,
Entenplan 9, 1. Et.

Makulatur
zu haben in der KreisblattDruckerch.

P erd ezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf,
Tiefer Keller 1. (1756

Künstliche Zähne,

Plomhben etc.
in tadelloſer Ausführung

Schonende Behandlung.
Spezialität:

Schmerzloses Zahnziehen.
Willy Muder,

Merseburg, Markt 19.
Inh.: Hubert Totzke.

Ein gebrauchter

Sattel mit Zaum
faſt neu, iſt billig zu verkaufen.

Carl Hecken,
Sattlermeiſter, Roßmarkt.

SteuerReklamations

Formulare
ſind vorrätig in der

Kreisblatt Druckerei.
dern e, Merſeburg.

r
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